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Merſeburger Kreis
Sechs und Zwanzigſter Jahrgang

1. Quartal.

BVekannt
Bekanntmachung.

Es ſind während der letzten Straßen Beleuchtungs-
Periode, alſo in dem Zeitraume vom 11. bis zum 27. De
cember 1851, eilf Straßenlaternen Seile und zwar in der
Gotthardts- und Breitenſtraße, in der Altenburg und auf
dem Neumarkte durchſchnitten und zwei Laternen Kaſten an
der Neumarktsbrücke und in der Altenburg gewaltſam ab-
geriſſen und entwendet worden. Demjenigen,, welcher den
Thäter ſo zur Anzeige bringt, daß deſſen Beſtrafung erfolgen
kann, wird hierdurch eine Belohnung von 5 Thlrn. zugeſichert.

Merſeburg, den 10. Japuar 1852.
Der Magiſtrat.

In der öffentlichen Sitzung der Stadtverord-
neten vom 17. Januar 1852, Abends 6 Uhr, werden na-
mentlich vorkommen a) Differenzen mit der Direction der
Thüringer Eiſenbahn über Wege und dergl; b) Wahl von
Mitgliedern zur Abſchätzungs Commiſſion bei der heurigen
Communal-Steuer; e) ein Vortrag über Rain Schmäle-
rungen ein Reſeript des Königl. Provinzial Schul
Collegiums, die Ablehnung des vom Magiſtrate zu Merſe-
burg gemächten Antrags auf Beſetzung von Schüler Stellen
zu Schulpforta betreffend e) die Frage: ob und in wie
weit noch Anſprüche, welche der Stadt Merfeburg bei der
letzten Mobilmachung der Armee erwachſen ſind, zu verfolgen?

Mittheilungen über den Geſammt- Betrag der Commun-
Ländereien nebſt Frage über deren Verſteinung.

Bekanntmachung.
Jn einem von dem Speditions-Büreau Nr. 6. des

I. Halle Eiſenachſchen Zuges am 18. v. M. für Merſeburg
gefertigten und dahin gelangten Bunde mit beigelegten Brie-
fen fanden ſich, loſe in der Emballage liegend, 3 Thlr. in
Caſſen Anweiſungen und 74 Sgr. Courant vor, die Caſſen
Anweiſungen waren ſo zuſammengelegt, daß ſie die Hülle
des Silbergeldes bildeten.

Es iſt anzunehmen, daß dieſes Geld undeelarirt, in
einem ſchlecht verſchloſſenen Briefe enthalten geweſen und
aus demſelben vielleicht während der Formirung des Brief-
bundes herausgefallen iſt; gleichwohl hat nicht ermittelt
werden können, zu welchem Briefe daſſelbe gehört hat.

Diejenige Poſt Anſtalt, bei welcher im Betreff dieſes
Geldes Reclamation erhoben werden ſollte, wolle ſich an
die Königl. Ober Poſt Direction zu Merſeburg wenden.

Merſeburg, den 6. Januar 1852.
Der Ober-Poſt- Director Strahl.

Sonnabend den 17. Januar 1852.

mach nungen.
Eiſenwaaren- Verkauf.

Die Leißringſche EiſenwaarenHandlung am Gotthardts-
Thore empfing neuerlich wieder eine große Auswahl der
verſchiedenſten Feinguß-Etagenöfen mit den ſchönſten Deco-
rationen. Oval- und Rundöfen, letztere von 34 Thlr. bis
zu 20 Thlr. pro Stück inel. Beſchlag, ferner Koch und
Bratöfen, Roſte und Kochplatten in allen Dimenſionen,
Mörſer, Waſſerpfannen, Ofenblaſen, Pferdekrippen, gegoſſene
und geſchmiedete Pferderaufen, Maſchienenrade und Getriebe
in 3 verſchiedenen Größen Cylinder und dazu gehörige
Roſte zur Feuerung mit klarer Torfkohle, Eiſenbleche in
mehreren Sorten, Duadrat und Ründeiſen, Pflugrad-
Achſen und Büchſen 2e. Alle dieſe Gegenſtände empfiehlt
zu möglichſt billigen Preiſen A. Leißring.

Merſeburg, den 15. Januar 1852.
Freiwilliger Kaffeehaus- Verkauf in Leung.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen, das mir eigen
thümlich zugehörige, in Leung T Stunde von Merſeburg
höchſt vortheilhaft gelegene, im guten baulichen Zuſtande
befindliche und mit guter Nahrung verſehene „Kaffeehaus
zum heitern Blick“, beſtehend in 4 Stuben, Tanzſaal, Hof-
raum, Kegelbahn, Keller, Brunnen und großem Obſt und
Gemüſegarten,

Montag den 2. Februar e. Vorm. 11 Uhr,
meiſtbietend und zwar an Ort und Stelle zu verkaufen,
wozu Kaufluſtige hiermit ergebenſt eingeladen werden.

Leung, den 15. Januar 1852.
Wittwe Hartenſtein.

Von heute ab wird auf dem hieſigen Bahnhofe Coaks
zum Preiſe von 6 und 5 Sgr. der Berliner Scheffel
verkauft.

sSchenke- und sSchmiede- Ver-
pachtung.

Die zum Rittergut Löpitz gehörige, zu Oſtern pacht-
los werdende Schmiede und Schenke, ſoll anderweit ver-
pachtet werden. Das Nähere ertheilt der daſige Ritterguts
Jnſpector.

Verkauf. Jn der Gotthardtsſtraße Nr. 145,. ſind
folgende Schmiedewerkzeuge zu verkaufen: ein Blaſebalg
nebſt Ambos und Sperrhaken und dazu gehöriges brauch-
bares Werkzeug.

Merſeburg, den 15. Januar 1852
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Hirtenhaus- Verkauf.
Mit Genehmigung des Herrn Landraths ſoll das der

Commun Wegwitz gehörige Hirtenhaus den 24, Januar d. J.,
Nachmittags 2 Uhr, auf der Bergſchenke meiſtbietend ver
kauft werden wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Wegwitz, den 10. Januar 1852.
Die Gemeinde daſelbſt. 3

Holz Auction.
Montag den 19. d. M. Vormittags 94 Uhr, ſollen

im Schkopauer Holze eine Quantität Scheit-Knüppel und
Stock-Klaftern, ſo wie auch eine Quantität Abraum, unter
den vor dem Termine bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

Schkopau, den 11. Januar. 1852. Vetter.
Vermiethung. Brühl Nr. 347. iſt die erſte Etage,

3 Stuben, eine Küche mit Zubehör vom 1. April d. J.
ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 16. Januar 1852.
Winkler.

Veränderungswegen iſt in meinem Hauſe, Roßmarkt,
2 Treppen hoch, eine möblirte Stube nebſt Schlafkabinet zu
vermiethen und ſogleich oder am 1. Februar e. zu beziehen.

Jn meinem Hauſe, Nr. 841. hinter der Waſſerkunſt,
ſteht die obere Etage, beſtehend aus 8 heizbaren Stuben,
6 Kammern, Küche, Speiſekammern, Keller und ſonſtigem
Zubehör vom I. April a. c. ab zu vermiethen. Das
Nähere iſt zu erfragen im Seitenflügel des Hauſes bei

Emilie Beile.
Pate pectorale Gruſt Tabletten

vom
Apotheker Georgè in Epinal (Vogeſen)

ein ſehr bewährtes Mittel gegen Huſten ee., ſind wieder an
gekommen und allein ächt bei Unterzeichnetem für Merſe-
burg und Umgegend à 8 Sgr. zu haben.

Herm. Klingebeil jun.

Aromatisch-mecdlicinische
Kräuter- Seife

in Stücken à 5 Sgr.
Dieſe mittelſt kräftiger, friſcher Frühjahrs Kräuter be

reitete Seife iſt als das Vorzüglichſte und Beſte für jede
Toilette und Haushaltung zu empfehlen, ſie beſitzt die Ei-
genſchaften, daß ſie die ſo läſtigen Hautausſchläge, Sommer-
ſproſſen, Finnen, Flechten e. ſicher entfernt, ſpröde und
gelbe Haut erweicht und weiß macht und bei fortgeſetztem
Gebrauch den Teint nicht nur verſchönert, ſondern denſelben
bis ins ſpäteſte Alter friſch und belebt erhält.

Dieſelbe empfiehlt Aug. Kadners Wittwe.

Für Geſchäftsleute.
Zum Verkauf eines überall, ſowohl in Städten wie

auf dem Lande, gangbaren Artikels, welcher einen bedeuten-
den Nutzen abwirft, werden Commiſſiongire geſucht. Caution
wird nicht gefordert. Nähere Auskunft wird ertheilt auf
frankirte Aufragen unter Chiffer G. V. poste restante
Frankfurt a. M.

Cirque Olympique
Salomonski Götze.

Sonntag und Montag finden die zwei letzten
großen Vorſtellungen der höheren Reitkunſt und Pferde-
Dreſſur ſtatt. Es bitten um zahlreichen Zuſpruch

Salomonski Götze.

Verzeichniß der Backwaaren
auf die Zeit vom 15., bis ult. Januar 1852.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Doker Wohnung 1 2pf. Brodfein gr. Brod ſein ögr. Brod

un elBar m oBrodhändler. Derſelbe ges84 BIA. hieſ. Bäcker.

Alberts F. Gotthardtsſtr. wen 29 4 18Brückner Altenburg 3 26 42Daute Altenburg 29) 4 18Deichert Schmalegaſſe 3 42521Fuchs 2 desgl. 3 e 28 m 4 12 7Henbner Markt 3 1 27Ww. Hoffmann Markt 3 2 28 2 12Hoffmann jun. Gotthardsſtr. 3 2 28 12
Heubner Altenburg 3 14 271 a 8Heubner Breiteſtraße 3 1 26 2Heyne Oelgrube 30 I 4 22Heyne Zohannisgaſſe 3 27 a 71Heyne Burgſtraße 3 27 7verehel. Höſchel Altenburg 3 26 2Hartmann desgl. 3 2 27 8Hartmann Oelgrube 3 2 27 4 81Kraft Breiteſtraße 3 1 271 21Lange Sixtiberg 3 2 27 4 8Luther Altenburg j 4 I 26 a 8Mollnau Preußergaſſe 28 16Nohle Neumarkt J 3 2 28 11 412) 3Putz Sixtiberg 3 25 524Riedel Entenplan 4 -1277 4 9Ruck. Oberbreiteſtr. 3 3 28 4 12Schäfer en. Neumarkt 3 1 27 4 8Schäfer jun. Neumarkt 3 141 416Schmidt Neumarkt 4 24 4 16Tuchſcherer Altenburg 3 3 29 417Wohlleben Gotthardtsſtr. 3 2 27 I 4 8
B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Fichtler e Altenburg 1 20 7 4 8Klee Saalgaſſe 22 8.C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf 120 a 8Henniges Wallendorf 122 4 8Münx Neumark 120 --1 4 38Ronneburg Frankleben 1 22 4 8Wächter Naundorf wau 11224 44 8Heſſelbarth Großgräfendorff 1 28 i 4 24
Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am

größten der Bäckermeiſter Heyne in der Oelgrube und am
kleinſten die Bäckermeiſter Deichert und Putz das Weiß-
brod am größten die Bäckermeiſter Heyne in der Oelgrube,
Luther, Mollnau, Riedel und Schmidt und am
kleinſten die Bäckermeiſter Deichert, Fuchs, Heyne in
der Johannisgaſſe, Heyne in der Burgſtraße, Putz,
Schäfer jun. und die vwerehel. Höſchell.

Merſeburg, den 15. Jannar 1852.
Der Magiſtrat.
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Veachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in

Beſitz einer baaren Summe von ungefähr
Zweimalhundert Tauſend Thalern

gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ-
ſions-Büreau unentgeltlich nähere Auskunft. Das Büregu
wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. Januar 1852
bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort
ertheilen und erklärt hiemit ausdrücklich, daß außer dem
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten des Anfra-
genden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu ent-
richten hat.

Lübeck, im December 1851.
Commiſſions Düreau,

Petri- Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Conceert- Anzeige.
Sonntag den 18. Januar Concert auf der Funken-

burg. Zur Aufführung kommt: Muſikaliſche Nipp-
ſachen, großes Potpourri von Berens, Anfang 3 Uhr.

Braun.
e
S An S e8. Janua neert Abends 7 Uhr auf

dem Schießhauſe. Zur Aufführung kommt auf vieles Ver-
langen Ein Sonntag in Merſeburg, Tongemälde

von Kerßen. BraunBei meiner Abreiſe uach Erfurt ſage ich allen guten
Bekannten ein herzliches Lebewohl. Zacher.
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Montag den 19. Januar
Schlachtefeſt,

früh 9 Uhr Wellfleiſch und Abends friſche Wurſt,
wozu ergebenſt einladet

F. Treff, Schenkwirth im Roſenthal.

Sonntag den 18. d. M. ladet zum Tanzvergnügen
und friſchen Pfannenkuchen ergebenſt ein

Siepp im Hospitalgarten.

Verloren wurde
am Sonntag den 11. Januar beim Concert auf der Fun-
kenburg ein feines weißes Taſchentuch mit E. R. geſtickt.
Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe bei G. Lots
am Markt gefälligſt abzugeben.

Eine ſchwarze Pelzmütze iſt den 13. d. M., Abends
nach 10 Uhr, im Riſchgarten- Lokal 1 Treppe hoch, vom
Tiſche irrthümlich (7) mitgenommen worden. Es wird ge
beten, ſolche gefälligſt wieder abzugeben bei

Guſtav Lots am Markt.
Ein Hausmädchen, das waſchen, plätten und nä

hen kann und Zeugniſſe ihres ſonſtigen Wohlverhaltens auf
zuweiſen hat, findet zum 1. April d. J. einen guten Dienſt
Dom Nr. 254.

Am 2. Sonntag nach Epiph. predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schell bach Nachm. Herr Diage,

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune-

Aus dem Kreiſe.
Am 11. d. M., Abends 7 Uhr, beſtieg der Gutsbeſitzer

und Armenkaſſen-Rendant Zacharias Fiſcher in Röſſen,
nachdem er kurz zuvor noch einer Gemeindeverſammlung bei-
gewohnt hatte, den Boden ſeiner Scheune und hatte bald
darauf das Unglück hinabzuſtürzen und den Hirnſchädel der-
geſtalt ſich zu beſchädigen, daß ſchon nach 4 Stunden und
trotz ſchleunigſter ärztlicher Hülfe der Tod des unglücklichen
Mannes erfolgte.

Der Kreisgerichts-Secretair Wohlfarth in Zörbig
iſt den 26. November e. in gleicher Eigenſchaft an das
Kreisgericht zu Merſeburg verſetzt.

Der Hülfsbote und Executor Adam Böhme in Artern
iſt den 9. December e. zum Boten und Executor bei dem
Kreisgericht in Merſeburg, mit der Function bei der
Kreisgerichts-Commiſſion zu Lützen, beſtellt.

Vor dem Schwurgerichte zu Rennes im Departement
Jlle und Vilagine wurde in einer Reihe von Sitzungen (6.
bis 13. Dec.) der Prozeß einer Giftmiſcherin verhandelt,
die eine ſeltene Uebung im Verbrechen erreicht hatte. Es
iſt eine Dienſtmagd Namens Helene Jegado. Sie diente
zuletzt bei dem Profeſſor Bidard an der Rechtsſchule zu
Rennes, wo ſie am 19. October 1850 eingetreten war und
hier wurde ſie, nachdem ſie ſeit Jahren ungeſtraft mörderiſche
Thaten vollbracht, endlich entlarvt. Es war gewöhnlich,

daß ſie ſich mit andern Dienſtboten nicht vertrug und daß
dieſe dann ſchnell wegſtarben. Jn dem Bidardſchen Hauſe
war ſchon am 7. November ihre Nebenmagd, Roſe Teſſier,
unter gräulichen Krämpfen und Erbrechungen verſchieden,
ſpäter hatte deren Nachfolgerin, Franziska Huriaux, einen
ähnlichen Anfall bekommen war aber durch zeitig geleiſtete
Hülfe noch gerettet worden und hatte das Haus verlaſſen
am 1. Juli 1850 war aber auch ihre zweite Nachfolgerin
auf dieſelbe Art weggerafft worden. Nun erſt erkannten die
Aerzte eine Vergiftung durch einen Stoff wie Arſenik und
ſie wurde an demſelben Tage noch eingeſetzt. Kaum wurde
ihre Verhaftung im Departement des Morbihan bekanut,
ſo erinnerte man ſich der zahlreichen Todesfälle, durch die
ihre Anweſenheit in den verſchiedenen Dienſthäuſern, die ſie
durchlaufen, bemerklich geworden war und die Unterſuchung
mußte bis 1833 zurückgreifen. Damals diente ſie bei einem
Geiſtlichen, Herrn Ledroge in Guern und vom 28. Juni
bis 30. October waren in dieſem Hauſe nicht weniger als
7 Perſonen, worunter die eigene Schweſter der Beklagten,
unter verdächtigen Symptomen, wie Erbrechungen, nach 2
und 3tägigem Krankſein geſtorben. Alle waren von Helene
Jegado verpflegt worden und ſie allein war geſund geblieben.
Von da kam ſie zu einem andern Geiſtlichen, Herrn Lorho,
nach Bubry und wieder ſtarben in wenigen Tagen mit den-
ſelben Krankheitserſcheinungen 3 Perſonen, worunter die
Schweſter und Nichte des Pfarrers und eine der Muhmen
Helenens. Jn- dieſer Weiſe ging es fort, man zählte nicht
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weniger als 43 ſolcher Todesfälle, die natürlich nicht alle
niehr näher unterſücht werden konnten und es iſt nur zu
verwundern daß die geſetzliche Ahndung dieſes weibliche
Ungeheuer ſo ſpät erſt getroffen hat. Vor Gericht leugnete
Helene Alles. Die Heuchlerin hatte die Frechheit, als ſie
ſchuldig erkannt und das Todesurtheil ausgeſprochen war,
zu ſagen „IJch ſterbe lieber unſchnldig, als ſchuldig. Jch
bin das Opfer falſcher Zeugen und böſer Zungen. Der
gute Gott iſt gerecht, er wird uns Alle richten. Die, welche
an meiner Verurtheilung ſchuld ſind werden es in der an
dern Welt verantworten, denn ſienwerden ſich den Tod einer
Unſchuldigen vorzuwerfen haben.“ Beim Wegführen der
Verbrecherin von dem Gefängniß nach dem Gerichtsſaal und
zurück bedurfte es einer ſtarken Gensdarmerie Bedeckung, ſo
erbittert war das Volk. Sie zeigte gleich an, daß ſie das
Rechtsmittel der Caſſation ergreifen werde.

Ein junger Menſch, Eugen B., mit zwölfhundert Fran
ken bei einem reichen Pariſer Handelsmann angeſtellt, hat
ſoeben eine ganz unerwartete Erbſchaft gemacht. Jndem ſich
Eugen B. jeden Morgen um 9 Uhr in ſein Büreau begab,
folgte er faſt immer den nämlichen Weg gewöhnlich be-
gegnete er an der nämlichen Stelle einem alten Bettler, dem
er jede Woche ein beſcheidenes Almoſen gab. Der Bettler
und der junge Mann ohne ſich je geſprochen zu haben,
hatten auf dieſe Weiſe von lange her Bekanntſchaft gemacht.
Eines Tages im letzten Winter, als unſer jnnger Mann
dem Greis den einzigen Sou gegeben hatte, der ihm noch
übrig blieb, gewahrte er auch eine arme Frau, welche ein
Kind in ihren Armen hielt und ihn um ein Almoſen an
flehte. Er ſuchte in ſeiner Taſche, aber er fand nichts mehr.
Es that ihm weh, die Hoffnung der armen Frau zu täuſchen.
Da zog er aus ſeiner Taſche das Brödchen, welches regel-
mäßig ſein Morgenmahl bildete, gab es der Bettlerin und
entfernte ſich, ohne ſichs zu verſehen, daß er ſoeben achthundert
Franken Renten gewonnen hatte. Jn der That, der alte
Bettler iſt dieſer Tage geſtorben, bei einem Notar eine Summe
von ungefähr 15,000 Franken mit einem Teſtament hinter
laſſend, worin er Eugen B. als ſeinen Univerſalerben ein-
ſetzt, indem er angiebt, daß an dem Tag, an welchem er
den jungen Mann ſein Vrödchen hatte hergeben ſehen, er
beſchloſſen habe, ſein Vermögen demjenigen zu vermachen,
welcher die Mildthätigkeit ſo gut anzuwenden wiſſe. Der
Greis nannte ſich Jerome S. Er hatte keine Verwandten
und iſt im Hospital geſtorben.

Aus Celle ſchreibt man Von großem Intereſſe für das
Schickſal der Menſchheit wird es ſein, wenn ſich das be-
ſtätigt, was einer unſerer größten Phyſiologen jüngſthin
über den Character der Cholera feſtgeſtellt hat. Derſelbe
erklärt die Cholera aus einer Störung in dem normalen
Verbrennungsprozeſſe des Kohlenſtoffes und Waſſerſtoffes im
Blute mit dem Sauerſtoffe, welchen die Lungen einführen.
Die Krankheit ſoll dadurch entſtehen, daß der Kohlenſtoff im
Blute dem entweder durch Wärme oder durch kosmiſche
Urſachen verdünnten Sauerſtoff der Luft gegenüber zu gering,
der Waſſerſtoff dagegen in Folge von häufigen Genuß von
Obſt, jungen Gemüſen und Getränken unverhältnißmäßig
geſteigert iſt. Die mit der Cholera auftretenden Krämpfe
und Erſtarrungen bezeichnen das Eintreten der zu ſchwachen
Verbrennung, wobei der Organismus nicht mehr aufrecht
erhalten werden kann. Von den allgemeineren Erfahrungs-
gründen für die Anſicht werden namentlich die herausgeſtellt,
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daß die Cholerg im Winter, wo der Sauerſtoffgehalt in der
verdichteten Luft größer und der Genuß kohlenſtoffhaltiger
Nahrungsmittel häufiger ſei, nur ausnahmsweiſe erſcheine,
und daß ſie bei Grönländern und Lappländern ſich nie ge-
zeigt habe auch in Folge des regelmäßigen Genuſſes kohlen-
ſtoffreicher Lebensmittel ſich nie zeigen werde. Als einfachſtes
Vorbeugungsmittel wird unter Anderm der tägliche Genuß
von einigen Löffeln Leberthrän und die Enthaltſamkeit von
waſſerhaltigen Nahrungsmitteln empfohlen. Die vorgeſchla-
genen Mittel, welche bei den Erkrankungen anzuwenden ſind,
müſſen ſich dann bewähren, wenn die Epidemie wieder auftreten

ſollte. (H. C.)Ein Brauherr bedauert, daß er das ganze Waſſer für
ſein ſchwunghaftes Geſchäft aus dem Fluſſe fahren laſſen
muß. Deshalb läßt er im weiten Umkreiſe um ſeine Braue-
rei bohren, ob es nicht möglich fei, in der Tiefe eine Ader
weichen Waſſers zu finden. Endlich iſt er ſo glücklich. Ein
Brunnen von bedeutender Weite und Tiefe wird ausgegra
ben, ausgehauen, ausgemauert, in demſelben ein Pumpen-
rohr geſetzt und von demſelben aus eine Waſſerleitung bis
in die Brauerei gelegt. Das Waſſer iſt ausgezeichnet. Es
ſchäumt mit Seife und wäſcht weiß auch ohne Seife. Hül-
ſenfrüchte zerkochen in demſelben im Umſehen. Und doch,
als es zum erſten Male zum Brauen verwendet werden ſoll,
verdirbt die Maſſe und wird nicht etwa ſchlechtes, ſondern
gar kein Bier. Der Verſuch wird im Kleinen an den ver-
ſchiedenſten Bierſorten mit Anwendung von einigen zwanzig
Methoden wiederholt. Aber es iſt unmöglich, mit dieſem
Waſſer Bier zu erzielen. Höchſtens giebt es einen Broihan.
Der Brauherr wendet ſich an einen benachbarten Apotheker.
Der ſagt ihm die im Waſſer enthaltenen Salze und Kalke
nach Namen und Mengen, aber weiter nichts. Darauf
klagt er mit Ueberſendung einer Waſſerprobe ſeine Noth ei
nem berühmten und hochgeſtellten Chemiker und bittet, ihm
ein Mittel anzugeben durch welches dieſe Theile ausge
ſchieden oder neutraliſirt, das Waſſer alſo zum Brauen
brauchbar gemacht werden könne. Nach einiger Zeit erhält
er Antwort, das Waſſer ſei ausgezeichnet, die Unbrauchbar
keit wahrſcheinlich in mangelhafter Einrichtung der Brauerei
begründet, übrigens für die Unterſuchung ſo und ſo viele
Thaler zu zahlen. Das Räthſel blieb ungelöſt, das Geld
weggeworfen, das gute Waſſer fern und beſonders die Frage
ungelöſt, worin denn die trefflich eingerichtete Bierbrauerei
verbeſſert werden ſolle. Es iſt leichter zu rathen als zu
thaten.

Manerzählt folgende Anekdote: Ein Bayeriſcher Pfarrer
in der Diöceſe Augsburg war mit dem Präſidenten der
Franzöſiſchen Republik zugleich in einem Jnſtitute in der
Schweiz erzogen worden. Beide Knaben waren Freunde
geworden, ſo daß L. Napoleon einſt zu ihm ſagte: „Wenn
ich einmal Kaiſer der Franzoſen werde, dann mache ich Sie
zu meinem Hofkaplan mit gutem Gehalte!“ Vor einigen
Wochen, gleich nach dem Staatsſtreich, ſchrieb nun der Pfar-
rer an ſeinen Jugendfreund, erinnerte ihn an die Zeit ihres
Zuſammenlebens und fragte, ob er ſich noch erinnere, was
er ihm einſt verſprochen habe? Vor ein Paar Tagen er-
hielt der Pfarrer kin Schreiben von einem Adjutanken des
Präſidenten mit dem Beifügen, daß er (der Präſident) ſich
noch. ſehr gut ſeines Freundes erinnere und auch gewiß hal-
ten werde, was er verſprochen habe, wenn er dasjenige er
langt haben würde, wovon er geſprochen.
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